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Sucht eine Ursache von Hunger, die fettgedruckt ist und überlegt, 
inwiefern diese zu Hunger führt. 
z.B. Klimaveränderung: Dürre, Ernteausfall 
 
In welchem Kontinent leiden die meisten Menschen an Hunger?  
Asien 
In welchem Kontinent ist der Anteil der Hungernden an der 
Bevölkerung am höchsten? 
Subsahara-Afrika 
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 10 Milliarden – wie werden wir alle satt?  

Dokumentarfilm - Valentin Thurn - Deutschland 2015, Laufzeit: 107 Minuten,  
Empfohlen: ab 12 Jahren - FSK ab 0  
https://medienzentralen.de/medium37440/10-Milliarden-Wie-werden-wir-alle-satt 
Schon im Jahr 2050 wird die Weltbevölkerung auf zehn Milliarden ansteigen - und damit auch die 
Hungersnot, die derzeit jeden sechsten Erdenbürger betrifft. Zwei völlig gegensätzliche Modelle der 
Landwirtschaft sollen Lösungen bieten: die industrielle, die die Umwelt jedoch stark belastet, und die 
biologische, die noch nicht in den immensen Mengen produzieren kann. Beide wollen mit innovativen 
Ansätzen durchstarten. Der Film stellt die Modelle gegenüber und hinterfragt ihre Vor- und Nachteile. 
 

 Die Essensretter. Auf der Suche nach Alternativen zur Lebensmittel-Verschwendung  
Dokumentarfilm - Valentin Thurn - Deutschland 2013, Laufzeit: 44 Minuten, Empfohlen: ab 14 Jahren 
https://medienzentralen.de/medium11151/Die-Essensretter 
Mehr als die Hälfte aller Lebensmittel landet im Müll! Mit diesem Ergebnis schockierte die 
Dokumentation "Taste the Waste" (2011) und löste eine heftige öffentliche Debatte aus. Große Pläne 
werden seither geschmiedet. Bis 2020 will Bundesernährungsministerin Ilse Aigner erreichen, dass in 
Deutschland nur noch halb so viele Lebensmittel weggeworfen werden. Konkrete politische Schritte 
gibt es aber bisher nur wenige. Warum tritt der Gesetzgeber in Deutschland im Gegensatz zu anderen 
europäischen Regierungen nur mit eher unverbindlichen Appellen an die Öffentlichkeit? Das 
Wegwerfen lohnt sich für die Unternehmen leider allzu oft, weil die Nahrungsmittel so billig sind und 
die Arbeitskraft so teuer. Warum ist das so? Valentin Thurn hakt nach und sucht in ganz Europa nach 
Lösungen. Dabei trifft er auf viele Menschen, die bei dieser wichtigen Zukunftsfrage nicht mehr auf die 
Politik warten wollen. Film mit 10 Sequenzen. 
 

 Nachhaltigkeit  
 Dokumentarfilm - Daniela Linder - Deutschland 2015, Laufzeit: 17 Minuten, Empfohlen: ab 14 Jahren  
https://medienzentralen.de/medium37716/Nachhaltigkeit 
Der Film begleitet die Familie Kießling in Bruckmühl bei München. Die Kießlings sind für ein Jahr auf 
"Müll-Diät" und versuchen, möglichst nachhaltig zu leben. Durch bewusstes Einkaufen, das 
Selbermachen von Lebens- und Reinigungsmitteln sowie das Teilen von technischen Geräten haben 
sie es geschafft, ihre Müllmenge drastisch zu reduzieren und auch Freunde und Bekannte von der 
Idee der Nachhaltigkeit zu begeistern. 
 

 The Food Challenge, Wie die Ernährung sichern  
Dokumentarfilm - Katja Becker, Jonathan Happ - Deutschland, Kenia 2018,  Laufzeit: 78 Minuten,  
Empfohlen: ab 16 Jahren - 

Der dreiteilige Dokumentarfilm (jeweils 26 Minuten) beschreibt, analysiert und problematisiert die 
Geschäftspraktiken der großen Internationalen Chemiekonzerne in Kenia. So verkaufen Bayer, BASF 
und Syngenta in Kenia weiterhin Agrarpestizide, die wegen nachgewiesener Schädlichkeit für 
Menschen und Umwelt in Europa teils seit vielen Jahren verboten sind. Aber in Entwicklungsländern 
wie in Kenia, wo teilweise noch weniger strenge Gesetze gelten, werden die Chemikalien unverändert 
auf Landwirtschaftsmessen beworben und in Agrarshops verkauft. Die Chemie- und Saatgut-Industrie 
versucht, im Zeichen der Welternährung auf diese Märkte zu drängen. Doch Wissenschaftler, Bauern 
und Aktivisten alternativer Landwirtschaftsmethoden sind sich, wie hier in Ostafrika, einig, dass es 
nicht mehr Chemie und Hybridsaatgut braucht, um die Welt zu ernähren, sondern dass es höchste 
Zeit für ein generelles Umdenken ist. Es gelte vielmehr, lokal, regional und global die bereits 
existierenden bäuerlichen Systeme zu stärken, um der weltweiten Machtkonzentration im Ernährungs- 
und Agrarsektor zu widerstehen. 



 
 
 
 

 



 
 
 
 

 



 
 
 
 

 


